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UCHBESPRECHUNGEN

August ILEK, Das Brotbrechen iıne ken führen der sonntäglıchen ebteliler
Eınführung dıe Eucharıstiefeler. eine über den durchschniıttlich immer
Kleıne Liturgische Bıbliothek Z Re- noch beobachtenden lıturgischen
gensburg: Friedrich Pustet 994 20,8 Mınımalismus hıinaus WITrKI1C ANSCINCS-
(XXVIIL DA S.) Kart ÖS 281 SCHETE Gestalt geben Das Buch sollte

er nach meiınem el für die arrer
Miıt dem vorliegenden Band aus der und alle, dıe für dıe Gestaltung des (J0t-

ernr des Regensburger Ordıinarıius für tesdienstes zuständıg Sınd, eiıne Pflicht-
Liturgiewissenschaft eröffnet der Verlag ektüre sSeIN.
Friedrich Pustet eine HOE e1he: welche ıne krıtische Bemerkung ist indes-
den Gottesdienst der (römiısch-katho- SCH ZU grundsätzliıch durchaus 1SKU-
lıschen 17 O einem weıteren, nıcht tablen und auch für dıe Liturgiewissen-
fachtheologisch ausgebildeten Kreıs schaft relevanten, methodıischen Trund-
erschhehben möchte. Das Buch richtet ansatz des eIl.s machen. Demnach
sıch also nıcht den Liturgiewissen- sollen dıe gottesdienstlichen ollzüge,
schafter, sondern zunächst „„dml dıe vielen nıcht deren (sakramenten-)theologische
Frauen und Männer In uUuNnseren Pfarre1i- Reflex1ion dıe Rıchtschnur für dıe Erhe-
en  ... „die keın theologıisches Fachstudi- bung der Bedeutung des Gottesdienstes

aben, Glauben IHISGIET Kırche abgeben, €e1 aber, da Ja dıe Gestalt der
und der Liturgıie, In welcher dieser LEucharıstiefeler hıstorisch geworden und
Glaube gefelert wiırd, aber ebhaft inter- er zeıt- und ortsbedingt, also relatıv
essiert sınd und diese Liturgie er 1st, „Ursprung“ als dem „Krıteriıum
besser kennen lernen möchten  .. sodann für Authentizıtät“‘ (XXIV)

Priester und Dıakone SOWI1Ee die werden. „„Was sıch als getreue Entfaltung
Kelıgionslehrer AAXIN). Verft. wiıll, ohne DZw Fortentwicklung des rsprungs
in eine explızıte Auseinandersetzung mıt erwelst, ist ehalten, Wäds nıcht, muß
der Fachliteratur einzutreten, anhand der revıdiert, also krıtisch geprüft und ent-
Quellen, anhand der Liturglefeler sprechend eändert werden.“
elbst, eiınen 1NDI1IC In dıe Grundstruk- Dem ist geWl1 prinzıpiell zuzustiımmen,
tur der kucharıstiefeler 1m CNSCICH Sıinn auch der olgerung, daß nıcht notwendi-
(von der Gabenbereitung bIis ZUT Kom- gerwelse das Alteste das Beste und
mun10n) dem Wortgottesdienst der aber dıeSachgerechteste se1n muß:
ebtelier soll en eigener Band derel schwierige rage ist doch Was ist dieser
gew1ldmet se1n und deren Bedeutung Ursprung, ist GF finden, Wädads kon-
geben SOWIEe daraus Konsequenzen für kret 1st dıe Sachnorm für dıe Beurteilung
die konkrete Feliergestalt in den arrge- der geschichtlichen Entwicklung und der
meılınden zıiehen. Vorweg gesagt Die heutigen Gestalt der kucharistiefeier?
vielen praktıschen Hınwelse und Anre- Hıer macht N sıch Verft. leicht
SUNSCH scheiınen mIr, b1Is auftf eine noch In se1ner Konzeption 1st der normgeben-

nennende Ausnahme, sehr gut gelun- de rsprung Hrc hıstorisch-kritische
SCH und könnten, WCNnNn S1e rezıplert Analyse AdUus den neutestamentliıchen
werden und ZU e1igenen Weıterden- Berıichten VO etzten ahl Jesu VOT
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seinem 10d, Eınbeziehung des stalten der frühchristlichen Mahlfteıer.
Hıntergrundes eines jüdischen ahles, Göttingen 99() GIA 43);

ermitteln. e1 01g e E} neben ROUWHORST, La celebratıon de
Schürmann, VOT em den csehr umstıtte- L’eucharistie dans l’eglise primitıve. In
1818| IThesen VO eSC denen etiwa QulLi (1993) O: Jıleks Auffas-
Rez nıcht folgen Überdies SUuNs der frühen Liıturgiegeschichte,
werden alle Aussagen des Neuen lesta- jedenfalls Ssowelıt S1e ın dıesem Buch

über kultische Mahlfeiern der zulage trıtt, entspricht demgegenüber in
altesten Gemeıinden harmonisiert, etwa etwa dem an der Fünfziıgerjahre, WIEe
Kor und Apg, Ja der johanneische meısterhaft zusammengefTaßbt ist 1n
Beriıicht VON der Fußwaschung wırd für UNGMANN, Liturgie der cArıstlıchen
dıe Deutung des Herrenmahles In Ans Frühzeıt bIs auf Gregor den Großen
Spruc9W ds hermeneu- Freiburg/Schw. 96 / eng Orıginal
tisch schlichtweg tfalsch ist. (Freıiliıch dıe Für den heutigen Forschungs-
ache, dıe m Verft. hler geht, dıe stand ware unbedingt konsultieren:
dıakonischen Implıkationen der Mahlfe1- RADSHAW, Ihe earc for the Or1-
C ist ennoch richtig; Ian müßte aber SINS of Christian Worshıp Sources and
mıt Kor I nıcht mıiıt Joh 13 Ar SUMECN- Methods for the udYy of Karly Liıturgy
tıeren.) Insgesamt erg1bt sıch eın einlinı- London 9972 Eın hıstorisch dıfferenziler-
SCS Bıld der frühesten Entwicklung der tes Bıld, das überdies auf TUn der
ıstlıchen Kultmahlfeıer, ausgehend spärlıchen Qellen, dıe selner eKon-
VonNn Jesu eigenem heilsmittlerischen struktion ZUT erfügung stehen, über
JTodesverständnıis, das beım „Letzten welıte Strecken hypothetisch le1ıben
Abendm.  I ıIn den Deutungsworten muß, l1äßt cdıe rage nach dem normatı-
darlegt, DIS den Quellen des und VEn „Ursprung‘“ wesentlıch komplexer
Jahrhunderts, Von denen, abgesehen VoNn erscheıinen. Miıt rein h1ıstorischer O-
einem kurzen Exkurs ZUr Dıdache., be- de ist diese ohl nıcht lösen; hler
zeichnenderweise 1Ur dıe auf diıeser Mussen theologische Aspekte, W1e etwa
Entwiıcklungslinie lıegenden Ausführun- die Bedeutung des neutestamentlichen
SCH VO  — Justin und dıe angebliche Kanons, InNns ple gebrac werden. Der
„Apostolısche Überlieferung“ Hıppolyts „Ursprung“ wırd dann keine historische
ausgewählt werden. (Diese werden ase der hıstorische Jesus DZW das
überdies, für e1 höchst problematisch, Letzte Mahl oder das „Urchristentum““
als römiısche Quellen ausgegeben.) Jat- A.) se1nN, sondern CIn D5ac  omplex, der
SaCAI1C ist dıe Geschichte der Eucharı- sıch möglıcherweise dus den großen
stiefeler und deren Verständnis ın den Eucharıistiegebeten ah dem ahrhun-
ersten Zwel Jahrhunderten ohl esent- dert (wıe der Basıle1io0s-Anaphora, dem
ıch komplexer, gab 6S etlıche, nıcht ohl theologisch gewichtigsten eucho-
mıteinander harmonisterbare Überliefe- logischen ext der en Kırche) besser
rungsstränge und Deutungstradıitionen; rheben älßt als Adus dem Neuen JTesta-
nıcht berall pielte offensichtlich der ment, welches Ja bekanntlic höchst
heilsmittlerisch verstandene (Sühne-) Tod lückenhaft, me1lst 11UT Aaus konkretem
Jesu eine (vgl etwa dıe ıdache). nla über das gottesdienstliche en
Zum (Janzen vgl dıe wichtige Studie der ersten Christen uskun g1bt Den-
VO  am) LLMANN, rsprung und (Ge- noch, noch einmal: ur dıe wesentlichen
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eıle und Aussagen dieses Buches, das Zum SC ein1ge kleinere An
Ja nıcht in dıe Fachdiskusion eingreifen merkungen: 13 DiIie Deutung VO Apg
wiıll, hat diese vereinfachende 1C VON 2,42 auf die einzelnen Strukturelemente

der urchrıistlıchen Geme1indever-Ursprung und Irüher) Geschichte keıne
schlımmen Auswirkungen, da den sammlung 1st ohl kaum richtig.
grundlegenden Überzeugungen des erTl. DE Daß dıe sogenannte „Agap  o aUus

und seınen praktıschen Umsetzungen der Abspaltung des Sättigungsmahles
über weıteste Strecken zuzustimmen 1st VOoO Herrenmahl entstanden Ist, ist 7Z7Wal

Für dıe lıturgiewissenschaftlıche For- eıne Oft wıedernNolte Ansıcht, aber
schung ware eiıne Dıfferenzierung des nıcht dıe geschichtliche Realıtät reffen
hıer vorgelegten methodischen Ansatzes 581 Der „Vorschlag für eiıne textli-
aber höchst wünschenswert. che Änderung des Z weılten ochgebe-

Der einz1ge WITKI1C mangelhafte tes  co ist 7 WaTlT bezüglıch der Kinheit der
Abschnuıiıtt des Buches ist erjen1ge über Epıklese DOSIEV beurteılen, aber SC-
den Mischungsritus 9153 Hıer w1ß nıcht Sanz ausgereılft; o1bt 6S

führt die SallZ einselt1ge und damıt fal- zwıschen Sanctus und EKınsetzungsbe-
richt eiınen unschönen Tucsche hıstorısche Herleitung des Rıtus dus

der Praxıs des „Termentum“ ZU lapıda- Der aps steht nıcht eshalb 1m eucha-
ren, In sıch durchaus Konsequenten Fazıt ristischen Hochgebet, we1ıl C. „Bıschof
Es ware „vernünftig SCWECSCHHIH, auf dıe der Gesamtkirche““ ware Der
ischung verzichten“‘ Wenn äalteste euge für das Benedictus 1mM
INan Jedoch den tatsächliıchen geschicht- Hochgebet im Osten ist Severos VONN

lıchen Hıntergrund des Mischungsritus Antıiocheıia:; (CCUMING, The Lan
betrachtet, ämlıch dıe syrıschen Konsıi- V of Antıoch 1ın the 1ime of Severus
gnationsrıten und deren theologısc. © A In 1ime and Community. FS
höchst bedeutsame ymbolı (vgl den Talley. Alexander. Wa-
un  en wichtigen Beıtrag VON shington 990 NPM tudıes ın

JONG, le rte de la cCommı1xtion dans Church Musıc and 1turgy 31 hıer
la romaıne, dans SCS apports AVCC ] 14f! Wünschenswert ware
les lıturg1es syrıennes. In Al  S 4,2 auch, dalß der Vorsteher sıch dıe KOm-
11956] 245-278: 51 37 munı10on nıcht selbst nımmt, sondern S$1e
kommt Man, jedenfalls nach meı1iner WI1Ie alle Gläubigen empfängt. el
Überzeugung, eher ZU gegenteiligen J AFT, Rece1ving Communion For-
Ergebnis: Der Rıtus, der S WI1IEe CT der- golten Symbol? In ders., Beyond ast
zeıt praktıziert wiırd, Sanz SeW1 nıcht and West TODIEMS In Liturgical nder-
viel Sınn hat, müßte aufgewertet, AD SC- standıng. Washıngton 984 NPM
essch symbolısch vollzogen und mıt tudıes ın Church Musıc and ıturgy
entsprechenden Worten begleıtet und 101109 2Of: DIie Reihenfolge der
gedeutet werden. Vgl dazu jetzt einzelnen Elemente stimmt in den Spal-

ten und nıcht übereın. ach denEINZ, Überlegungen ZUT truktur des
Kommunionteıils. In Bewahren und Informationen in Sp O1g (gemäß
Erneuern tudıen ZUT eßhturgıie. FS eyer) der Friedensgruß auf das

ever. Hg Meßßner age Brotbrechen;: nach 5Sp ist dıe Reıhen-
aCT Innsbruck 995 42) A()O— olge umgekehrt. 61{f: ber das

A VO  i} Verft. über dıe Problematı der oratıo
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oblata Gesagte hınaus könnte INan der Gestaltung dieser Feıler ZU AuS-
noch iragen, ob nıcht anstelle eines Tuc kommen soll (12)

Deshalb ist ein erster Abschnıiıtt der(wechselnden Gebets, das Hochgebets-
motive vorwegnımmt, e1in f1ixes zeß- Feıier der Jauung 1mM en der (jeme1ln-
gebe (Gebet ZU ad altare) W1Ie de gew1ıdmet. Hıebel wırd auf dıe chrıst-
in der byzantınıschen Göttlıchen Lıturgie 1C Ehe 1im andel gesellschaftlıcher
(EUXN TNC MPOOKOULONC) hıer eine Des- Verhaltensweisen und den damıt VeI-
SCTIT Lösung ware K/S5-:1 82 DIe bundenen Problemen eingegangen Un-
Deutung VOIN .„Leib: und „Blut“ Christı abgestimmtheıt der Lebensgeschichten
(gleichgesetz mıt „Fleisch und Blut‘‘) als der Partner, mehr oder mınder begrenzter
„ Jesus Chrıistus als Person““ ist nıcht ückgr1i auf die Tradıtion, Dynamık
akzeptabel. Abgesehen davon, daß der der ehelıchen und famılıären Rollen der
heutige Personbegrıifi (trotz se1lner unbe- Partner, ängere Dauer der Ehe:; er-
streiıthbaren Wurzeln In der altkırchlichen schıeadalıche Verbindlichkeit der Bındun-
Trinıtätstheologie Gleichsetzun VOoNn SCHh Sodann wırd das CNrıstiliche Ehe-
M DOOWTOV und ÜNOOTAOLC) nıcht eIN- verständnıs als Sakrament näher erläu-
fach auf das Jahrhundert übertragbar tert
Ist, welst dıe Rede VOoO Blut; das VeCeI- Der nächste Teıl ist der Vorbereıtung
SUOSSCH wiıird‘‘ auf den gewaltsamen der Irauung gew1ıdmet. usdrücklıch
(Sühne-) Tod Jesu KrTreuz. 187 wırd darauf hingewlesen, daß dıe Pasto-
Die Alternatıve „SaCHNATE. „magısch‘ rale Eınführung der 1SCHNOTe des deut-
VS „personal‘‘ 1st nıcht zutreffend, schen 5Sprachgebietes in dıie Feıler der
schon Sal nıcht für dıe Ite Kırche Für JIrauung als rundlage für das espräc
Ambros1ius stand 6S sicherlich außer mıt dem Brautpaar dıenen kann. Unter
Zwelıfel, daß UTE cdıie Taufwas- „Was VOT der JIrauung beachten ist  06
serepıklese auch mıt dem W asser wırd e1in gul zusammengestellter and-
geschieht. zettel einer Münsteraner Geme1ıinde VOI-

eINNAaArı eßner, Innsbruck gestellt. Es jedoch dıe Anmerkung,
daß dıie Dokumente nıcht für die Tau-
UuNs, sondern für dıe Aufnahme des

Manfred PROBST Klemens RICHTER, 1 rauungsprotokolls (Ehevorbereitungs-
DIie kırchliche JIrauung Neues Werk- protokoll) benötigt werden, und Was

buch für dıe Praxıs. Hg VON den Liturg1- Sanz wichtig ist daß der Taufschein
schen Instıtuten alzburg, { ner, Urıc nıcht alter als sechs Monate se1n dart.

Sehr wichtig scheıint dem Rezensen-reiburg Br. Herder 994 19,8
221 Kart ö5 233,— ten der Hınwels, dal das espräc mıt

den Brautleuten eiıne Chance der ‚van-
Für alle, dıe eine Irauungsfelier VOI- gelısatıon VON ungen) Paaren darstellt

zubereıten aben, 1st dieses Buch e1in und gul Ww1e möglıch genützt werden
ersehnter Behelft ZU I rauungsrIi- soll Dazu kann dıie Feıer der Verlobung,
tuale der e1in e1igenes Kapıtel gew1dmet ist, als

Im Vorwort en dıe Autoren eInes Begınn eiıner Ehe-Katechumenat
verstanden werden.ihrer nlıegen hervor: W1e wıchtig 6S ISt,

daß dıe kırchliche Eheschlıeßung eiıne Der Teıl in dıiıesem Abschniıtt 1st
Feıer der Gemeıinde ist und dies auch in der Gestaltung der JTrauungshiturgie


